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v. 355 'PwllllV TlIl~H1<1av. EIlWV llelaV OiKOV avaKTwv auf enge
persönlic},e BllzielJUngeu zu den Kaisel'll, wie sie auch für den
Grammatil,er bezeugt sind. Aber immerhin ist die Identifikatioll
des Sohnes des Glaukos mit dem Vater des Periegeten nur eine
Vt'flllutung. Es wird lIaher nicht überflüssig sein, dafür eine aller­
dings leicht verderbte Ueberlieferung beizubringen. Diese steckt,
glaube ich, in einer Notiz des Guirlo "on Pisa. Es schreibt
cap. 25 p. 466,3 (Geographus Ravennas ed. Pinder"Parthey 1860)
de qua Sibari 1'efert IuvenaZ.is satiriclfs (cf. G, 296), laHus tamcn
Dionisius Ionicus qui Romae bibliotlw'arills IJel' al/nos fuit XX ct
OI'bem met1'o heroico graeco {amine descripsit, worauf eine stümper­
hafte Uebersetzung von Dion. Perieg. 372-374 folgt. Was be­
deutet dieses rä.tselhafte Ionicus? Bei Suidas heisst es vom Vater
TWV ßIßklOSllKWV rrpou<JTIl; hier heisst es ganz iilmJich ROIlIl1C

b·ibliothecm·itts Jier annos fuit XX. Da i~t die Vermutung gewiss
nicht unwahrscheinlich, dass beides auf den Vater geht. Dem­
nach wäre in einer der vor Guido liegenden Fassungen Ilieser
Notiz Ionic'Us verlesen aus 610NYCIOY. Der Rest O1'bcm mdru
heroico eqs. bezieht sich natürlich auf den Sohn.

Strassburg i. Eis. Alfred Klotz.

Philodemenm

Die Schrift des Philodem TTEp\ TOV KOS' "O/lllPOV ayaSov
ßa<Jlkfwc;;, die einst Buechelers Interesse erregte, hat jetzt Al.
Olivieri aufs neue bearbeitet, und es ist mit Freuden zu be­
grüsseu, dass nach langer Zeit ein Neapler Gelehrter wieder
den Herkulanensischen Rollen seine Anfmerksamkeit zuwendet.

Beim Lesen der Korrekturbogen, wofiir mir leider nur ge­
ringe Zeit zn Gebote stand, fielen mir zwei Stellen besonders
auf. Col. X 27 heisst es bei Philodem I<a\ TOV NE<JTopa rrapEI­
<Jaywv <JrrE ubovTa AUEIV TiJV <JTa<Jlv [' AXIH]e[wJc; rrpoc; 'Aya­
/lE/lVOva. Horaz erzä.hlt in der zweiten Epistel des ersten Buches,
wie er soeben einmal wieder den Homer während eines Aufent­
haltes in Praeneste gelesen habtI. Da~s er den Dichter unter
ganz ä.hnlichen Gesichtspunkten liest wie Philodem, wird niemand
überraschen; aber merkwiirdig ist doch die wörtliche Ueberein­
stimmung jener Philodemstelle mit Vers 11 der Epistel:

Nestor cOIllJlonere lites
inter Peliden festinat et inter Atriden.

Das <JTTEUhEIV und {est'inare geht natürlich auf das avopou<JE
(A 248) des Hom~rtextes zurUck, aus dem auch unsere Scholien
die vEavlKQ KIVIl<Jlc; herauslesen. 'frotz der mehrfachen Be­
riihrungen 1 des Horaz mit Philodem wird man indes Bedenken

I Auch Vile PQtabis kann in der Form sehr ~vohl durch das Ga­
dicht Anth. Pa\. XI 44 beeinflusst sein:

AöplOv EIe; AlTtlV OE KaAHiba, q>lhan TIElowv,
te hdTTle; I!AKEI ~lOuooq>IAlle; I!TaPO~,
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nach meiner Lesung
10"TJIJEPIVO~

ablaq>opouO"TJ~

EW~ €KTOU IJETEeOU~

tragen, hier eine, wenn auch nur unwillkürliche und unbewusste,
Reminiszenz an die Lektüre der Prosaschrift anzunehmen.

Die interessanteste Notiz gibt die Schlusskolumne (XXV):
16 .. v . IV TWV aq> 1!EI

O"w. ä.~ E:O"n rrap' <O/l~pou [A]a­
ß€IV Ei~ Erravop6wO"lV b[u~

va<O")T€[IWV]
buvaO"T€lWV ist von Olivieri hergestellt. Hier redet der Autor
zum Schluss seinen Gönner L. Piso an, dem also die Schrift über
das homerische Fürstenideal gewidmet war. Der Sinn des Satzes,
in nem die Herstellung des Adressaten sicher 1st, - mag etwa
folgender g-ewesen sein: [TOITapoOv EI nva~ rrapaA€Aoirra/l€]v
TWV aq>[oPIJWV, w) TIdO"w[v], ä.~ E:O"n rrap' <O/l~POU AaßElv €i~
Err<lvop6wow buvaO"T€lWV -. Wir erhalten damit eiile we@ent­
liche Ergänzung zu Ciceros bekannter Schilderung in der Hede
gegen Piso (70): t'ogatl('s, -invitatus, coactus ita mulla ad istum
cle -isto scr-ipsit, ut OllllleS hominis libidilles, omnia cenarum con­
viv·ior'U1l1que genera, aclulteria dellique eius deUcatissimis versibus
e.'cpresseril. Man möchte g'lauhen, dass Philodem auch die Schrift
über l!a~ Fürstenideal, die er Caesars Schwiegervater widmet,
rogalus, invitatz€S verfasst hat. Vielleicht hilft hier eine glück·
licbe Emendation weiter.

Kiel. S. Sudhaus.

Zu den Aratscholien

In dem titellosen Programm des Städtischen Gymnasiums
in Ohlau 1880 (2. Wissenschaftlicher Teil) hat. M. Treu den In­
halt der Pariser Handschrift suppl. gr. 607 A (membr. s. X) ver­
öffentlicht, in der u. a. (S. 50, 7-56, 19 Treu) Exzerpte aus einer
EiO"aTwT~ zu Arat und einige Scholien zu dem Dichter erhalteu
sind. Diese Stücke bat E. lIhass, Commentariorum in Aratum
reliquiae (Berolini 1898) S. 315 ff. und 334 ff. wieder abgedruckt,
nachdem er die in Betracht kommendeu Blätter der Pariser Hand­
schrift nachverglichen hatte (S. 314 'denuo ipse contuli'). Bei
einer neuen Kollation des Kodex baben sich mir noch einige
Nacbträge ergeben, die icb bier mitteilen will, weil sie z. T. die
Textgestaltung modifizieren.

So bietet der Parisinus
nach Treu und Maalls

S. 316,5 Maas8 iO"TJIJ€PLVOi
S. 318, 5 bllXq>OPOUO"TJ~

S. 318, 18 ~w~ EK TOO /l€TE6ou~

wo V. 3 f. et b' dnOAEhjlw; oMaTa Kai Bpol-liou XlolEvi\ np6noolv sehr
gut das Horazische Caecubu1I/. et prelo domital1l Caleno tu bibas uvalll
6rkl~rt. Zu Philodem stimmt am besten Krügers Emendation liques.
bibes ist neben dem potabis des Eingangs unmöglich, und dass potabis
nicht anzutasten iet, zeigt Catull 13 Cenabis bene und Martial XI 52
Cenabis belle.




